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Immer nah am politischen Puls
Heute konzentriert sich Schweiz Tourismus
bewusst auf ihre Marketingaufgabe.
Die SVZ hingegen machte dann und wann

Druck für politische Anlieaen:
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1919: für bessere Zugverbindungen mit dem
europäischen Ausland

• 1922: für Erleichterungen der Reisebestimmungen
bei der Fremdenpolizei (Abschaffung des Visums-
zwangs für Reisende aus bestimmten Ländern)

• 1925: für die Aufhebung des kantonalen
Fahrverbots in Graubünden

ä gesamtschweizerische• 1930er-Jahre: für eine yes,
Kunst- und Filmförderung

I" JW, im, ,„gj f;idH,i,,bl,m
Heilerin -3 a» rV

Pncfblcft if}. I n * J? • 3» i t
"'anff flörfift |„, L J * " ® " »•«•"« e i u

I» «. o"«i„„„a : ««lef WfWfcrfjfcr «f, I n4«l'ir Mr Dt,,,?,, S.Ä"""»"»,« «jI 0tiifliöcß, cunoci.fr Wo,

• 1950er-Jahre: für Landschafts- und Lärmschutz
zugunsten einer nachhaltigen Erholungslandschaft

• 1960er-Jahre: für die Anerkennung des Tourismus
als wichtiger Wirtschaftszweig

• 1972: für ein qualitatives statt quantitatives
Wachstum im Schweizer Tourismus

• 2004: Erhalt Approved Destination Status (ADS),
der chinesische Gruppenreisen ohne staatliche
Ausreisebewilligung in die Schweiz ermöglicht

• 2015/2016: gemeinsame Bestrebungen von Bund
und Schweiz Tourismus für eine unkomplizierte
Erfassung von biometrischen Daten für ein S^ho
visum in China

Meilenstein für die Querschnittsbranche Tourismus: Die Schweizerische
Verkehrszentrale wird auf Initiative von Alexander Seiler 1917 aus der Taufe gehoben.
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An keinem geringeren Ort als unter der Bundes-

hauskuppel versammeln sich 1917 die Gründer-

väter der Schweizerischen Verkehrszentrale

(SVZ). Ein Tatort mit Symbolkraft, denn gelenkt
wird die Landeswerbung bis dato von den

Eidgenössischen Räten.

Die Welt befindet sich mitten im Krieg, als sich am

28. November 1917 um 11 Uhr eine Runde Männer

im Nationalratssaal in Bern trifft. Der Anlass: die

konstituierende Generalversammlung zur «Natio-

nalen Vereinigung für die Förderung des Reisever-

kehrs». Feuriger Fürsprecher für den Wirtschafts-

motor Tourismus ist der Bündner Bundesrat Felix

Calonder, erster Rätoromane im Bundesrat.

Walliser Promotor triumphiert
Dieser Tag, der einer ganzen Branche Flügel ver-

leiht, erfüllt den Walliser Hotelier und Nationalrat

Alexander Seiler mit besonderer Genugtuung. Der

Zermatter Familienunternehmer hat mit einer Motion
1911 den Stein ins Rollen gebracht. Das Ziel: die

verzettelten Kräfte in einer Organisation zu bündeln,
die der Bund, die Kantone, die regionalen Verkehrs-

vereine sowie die Hôtellerie und Gastronomie mit-

tragen. Die Schweizerische Verkehrszentrale ist ge-
boren.

Der Grundauftrag ist heute aktueller denn je: Die

Schweiz befindet sich mit einer Vielzahl von Ferien-

destinationen im ständigen globalen Wettstreit um

potenzielle Gäste. Es gilt, in enger Zusammenarbeit
mit der Branche die Identität des Ferien-, Reise-

und Kongresslands Schweiz durch einen wirkungs-
vollen und kreativen Kommunikationsmix zu schär-

fen, für die Erschliessung neuer Märkte Schranken

abzubauen (z.B. Visarestriktionen), um sich so von
der Konkurrenz abheben zu können. Wie gut diese

Landeswerbung auszusehen hat und wie viel sie

kosten darf, ist eine Debatte, die mit den touristi-
sehen Leistungsträgern konstant weitergeführt wird.

Die berühmte Wette des Engadiner Hoteliers
Johannes Badrutt markiert den Beginn des

Wintertourismus in der Schweiz. Zum ersten
Mal verbringen die Engländer Winterferien
in den Alpen und sind begeistert.

1863 1864
•Beginn Pawiciwirewen (inrc/i Europa. Eine erste Erfctm-
dnngsreise des eîjglisfiten Unferne/nuers Thomas Coofe/ührf
nach Gen/J d<irai(/7;in werden organisierte Gruben- nnd
Gese/ise/ia/fsreisen auch in die Schwefe angeboten. Tauscha/-

arrangements ent/astett die Reisenden und machen Reisen
nun auc/t_/ù> breitere Gese/ischa/tsschichfen erschwing/ich.

1901

Gründung «Nationale
Vereinigung für die
Förderung des Reise-
Verkehrs» in Bern, der
späteren Schweizeri-
sehen Verkehrszentrale -
heute Schweiz Tourismus.

1917

iVobe/preis/ür Henry Dunant und seine

Lebens/e/stung. d/s Schwefeer Begründer
des Internationalen Roten Kreuzes
tragt er zum posifioen B//d der Schwefe
hi der H^if bei.
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«Der Tourismus
übernimmt eine
wichtige identitäts-
stiftende Rolle.»

ßu/idesraf Johann W. Schne/cfer-/Ammann ist als

Vorsteher des Departements für Wirtschaft, Bildung
und Forschung auch für die Querschnittsbranche
Tourismus zuständig. Im Interview beantwortet er
die wichtigsten Fragen zur Branche und verrät, wie
seine idealen Schweiz-Ferien aussehen.

Welche Bedeutung hat für Sie

der Tourismus für den

Wirtschaftsstandort Schweiz?

Der Tourismus ist eine der Stützen

der Schweizer Volkswirtschaft. Er
steuert knapp drei Prozent zur
Schweizer Wirtschaftsleistung bei

und mehr als vier Prozent aller

Arbeitsplätze finden sich im Tou-
rismus. In weiten Teilen des AI-

penraums spielt er zudem eine

Schlüsselrolle — ohne ihn würden
sich die wirtschaftlichen Perspek-

tiven vieler Täler düster präsentie-

ren. Der Tourismus ist aber weit
mehr als das, er ist eine Visiten-
karte der Schweiz und übernimmt

damit eine wichtige identitätsstif-

tende Rolle.

Wo im Schweizer Tourismus

sehen Sie besonderes Entwick-

lungspotenzial?
Der Tourismus entwickelt sich

äusserst dynamisch. Die Wünsche

der Gäste ändern rasant. Um wett-
bewerbsfähig zu bleiben, müssen

die Angebote laufend weiterent-

wickelt werden. Der Schweizer

Tourismus leistet hier ausgezeich-

nete Arbeit und ist auf der Höhe

der Zeit. Entwicklungspotenzial
orte ich insbesondere bei Koope-
rationen. Wenn es den Akteuren
gelingt, noch besser zusammen-
zuarbeiten, wird jeder einzelne
noch mehr herausholen können.
Grosse Chancen für den Touris-
mus sehe ich zudem bei der Digi-
talisierung.

Wo sehen Sie langfristig die

grössten Herausforderungen
für die Schweizer Tourismus-

branche?

Die Heraüsforderungen durch
den seit mehr als drei Jahrzehnten
anhaltenden Wandel im Touris-
mus sind vielseitig - eine ge-
änderte Nachfrage und die Digi-
talisierung sind zwei Beispiele.
Der Strukturwandel birgt für den

Tourismus auch grosse Chancen,
die beispielsweise in den Städten

bereits heute genutzt werden. Der
Schlüssel zum Erfolg ist auch im
Tourismus die Innovationskraft,
etwa in Form marktorientierter
neuer Angebote.

Welche Kampagne oder Aktion
der Schweizer Landeswerbung

ist Ihnen in Erinnerung geblieben
und warum?
Die kreativen Kampagnen der
Schweizer Landeswerbung haben
mich in den letzten Jahren immer
wieder überzeugt. In bester Erin-
nerung sind mir die Älpler Sebi

& Paul oder die Wetterschmöcker

aus dem Muotatal. Mit diesen

Kampagnen wurde mit traditio-
nellen Schweizer Werten Sympa-
thie erzeugt und Reiselust ge-
weckt. Und dann natürlich die

«Verliebt-Kampagne» 2015, bei der

ich selber mitmachen durfte. Die
Idee mit den Videobotschaften
fand ich sehr gelungen. Ich bin si-

cher, dass diese Kampagne bei un-
seren Gästen gut angekommen ist.

Wie sehen für Sie die idealen

Schweiz-Ferien aus?

Die Schweiz bietet alles für per-
fekte Ferien. Ich verbringe meine
freien Tage am liebsten im heimi-
sehen Berner Oberland oder im
Engadin. Ich geniesse es, durch
die eindrückliche Bergwelt zu
wandern oder auch einmal auf ei-

ner Sonnenterrasse ein spannen-
des Buch zu lesen.
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